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100000 Kg. Vomben auf Hasenanlagen Odessas
Gutliegende Bombentreffer auf wichtige sowjetische Verkehrslinien — Rollende Einsätze gegen Eisen¬bahnlinien im Südabschnitt — Handelsschiffe an der Eismeerküste und bei Kola schwer beschädigt

Die Hafenanlage « der « «geschlossenen Stadt Odessa  w«rde»im Laufe des 17. September durch deutsche Kampfflugzeuge er»folgreich Lombardiert . Zahlreiche für die Versorgung der Bolsche¬wisten besonders wichtige Lagerhäuser wurden in Brand gewor¬fen. Im Raum ostwärts des Dnjepr  wurde « zahlreichemotorisierte Kolonnen der Sowjets angegriffen und dabei erheb¬liche Verluste a« Menschen und Material verursacht.DNV. Berlin,  18 . Sept . Vom Beginn der Dämmerung bis
zum Morgengrauen führte die deutsche Luftwaffe in der Nacht
zum Donnerstag , 18. Sept . ihre Angriffe auf die Hafenanlagenund militärischen Objekte von Odessa dnrch. Ueber 160 000 Kg.
Spreng- und Brandbomben wurden abgeworsen , und der Erfolgwdr bedeutend. Im ganzen Stadtgebiet konnte man die ent,stehenden Brände beobachten.

DNV. Berlin,  18 . Sept . Im Südteil der Ostfront richte¬ten sich die Angriffe der deutschen Luftwaffe am 17. Sept.
gegen sowjetische Truppen aus wichtigen Nachschubstratzen. Mo¬
torisierte Kolonnen wurden zersprengt und zahlreiche Lastkrast.wagen zerstört. Außerdem wurden wichtige Verkehrslinien durch
gutliegendc Bombentreffer an mehreren Stellen unterbrochen.Bei Angriffen auf Truppenansammlungen wurden mehrere
sowjetische Panzer beschädigt, über 40 Lastkraftwagen zerstört
und in Brand geworfen und außerdem zwei Flakbatterien außerGefecht gesetzt.

DNV. Berlin,  18 . Sept . In rollenden Einsätzen bombardier¬ten Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe am 17. 9. sowje¬
tische Stellungen und wichtige Eisenbahnlinien im Südabschnittder Ostsront.

DNV. Berlin,  18 . Sept . Bei ausgedehnten Flügen über
dem nördlichsten Teil der Ostfront sichteten deutsche Kampfflug¬
zeuge am 17. 9. ein sowjetisches Handelsschiff von 4000 BRT.an der Küste des Eismeeres . Mehrere Bombentreffer beschädig¬ten das sowjetische Handelsschiff schwer.

DNV. Berlin,  18 . Sept . Ostwärts der Halbinsel Kola wur¬
de ein Handelsschiff von 3 bis 4000 BRT . durch Bombentreffer
deutscher Kampfflugzeuge schwer beschädigt.

Ser deutsche Wehrmachtsbericht!
In der Ukraine unaufhaltsam vorwärts — Starke Erfolge
im Kampf um Leningrad — Vernichtende Angriffe der deut¬
schen Luftwaffe gegen sowjetische Transporter und Kriegs¬schiffe— Schnellboote versenkten aus britischem Eeleitzugvier Schiffe mit 25 999 BRT . — 18 Flugzeuge an der

Kanalküste abgeschosfeu
DNV . Aus dem Führer -Hauptquartier , 18. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « derUkraine  schreiten die Angriffsoperatiouen ost¬wärts des Dnjepr unaufhaltsam fort.
8m Kampf um die Befestigungsanlagen von Lenin¬grad  wurden starke Erfolge erzielt . Teile einer einzige«

Infanteriedivision erstürmten allein 119 Bunker.
3mSeegebietderKrim,  vor der Insel Oefel , imLadogasee,  an der Mündung des Wolchow und i mWeißen Meer  versenkte die Luftwaffe drei Transportermit zusammen 3VVÜ BRT . und traf 16 weitere Schiffe soschwer, daß mit dem Verlust eines großen Teiles auch diesesSchiffsraumes gerechnet werden kann. Außerdem wurden«in Zerstörer , zwei Unterseeboote  und vierSchnellboote der Sowjets vernichtet.
Schnellboote  griffen vor der englischen Küste einen

durch Zerstörer und Bewacher stark geschützten britischen Ge¬leitzug an und versenkten trotz starker Abwehr vier feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 25 vllü BRT . Nach erfolg¬
reichem Gefecht mit britischen Zerstörern kehrten alle Booteunbeschädigt zurück.

Bei denFaröer - Jnseln  wurde ein großes Handels¬
schiff durch Flugzeuge , die zu bewaffneter Seeaufklärung
eingesetzt waren , im Tiefangriff schwer beschädigt. Kampf-
stugzeuge bombardierten in der vergangenen Nacht Hafen¬anlagen in Südostengland.

Bei Versuchen»am gestrigen Tage die besetzten Gebiete amKanal anzugreifen » verlor die britische Luft¬
waffe 18 Flugzeuge,  davon 15 in Luftkämpfen » dreidurch Flakartillerie . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Eine geringe Zahl britischerBomber  führte in der
letzten Nacht Störanqriffe auf Südwestdeutschlandourch.

Leningrad gehl dem Untergang entgegen
Die bolschewistische» Machthaber beharre « auf ihrem

Verbreche«
DNV Bern , 18. Sept . Die Londoner Agentur Exchange Tele-Tiaph verzeichnet in einer Moskauer Meldung einen Aufruf«es Verteidigungsrates von Leningrad.  Dari»Hecht es:

-."W» werde« Leningrad verteidige «, wie noch niemals in der
eschrchte eine Stadt verteidigt worden ist. Die Deutsche» werde»

» ?^ t niemals erobern und sie werden» wenn ihnen der Ein-^ !ch gelingt, lediglich eine Lreunende Ruine vorfinde «.-Die Verantwortung ist also klar, wer diese brennende Ruinel dem Gewissen hat ! Dieser letzte Aufruf des Leningrader Ver-. Wungsrates bestätigt nur das , was aus vielen früheren sow»l sichen Erklärungen bekannt ist : Daß die Drei -Millionen -Stadtr Mm äußerste« verteidigt werde« soll, ohne Rücksicht<mf die

Zivilbevölkerung , die dem Verbrechen der bolschewistischen Macht¬haber schutzlos ausgeliefert ist. Mau soll sich ja nicht unterstehe»^erbärmliches Klagegeschrei anzuheben, wenn es zu spät ist!

Weitere Eelandegewinne vor Leningrad
Berlin , 18. Sept . Die Kämpfe um die Befestigungsanlagen vo»

Leningrad wurden am 16. September gegen zähen sowjetische«Widerstand vo» den deutschen Truppen erfolgreich durchgeführt .!An mehreren Stellen versuchten die Sowjets , durch Gegen¬angriffe , die durch schwere Panzerkampfwagen unterstützt wur¬
den, das deutsche Vordringen aufzuhalten . Trotzdem gelang esden deutschen Truppen , weitere Geländegewinne zu eyielen . Iweinem schneidig geführten Vorstoß rollte eine deutsche Infanterie-Division eine stark befestigte Stellung der Bolschewisten auf unb
setzte zahlreiche Bunker außer Gefecht. Rach dem Durchbruch durchdiese bolschewistische Stellung eroberte » die Truppen der Divi¬sion eine größere Ortschaft. Eine größere Anzahl von Gefangenenwurde eingebracht . Außerdem erbeutete die deutsche Infanterie-Division sowjetisches Kriegsgerät.

In den erfolgreichen Kämpfen vor Leningrad wehrte am16. September eine deutsche Division einen von stärkeren sowje¬tischen Angriff ab. Die Bolschewisten verlöre « hierbei durch dasFeuer der deutschen Abwehrwaffe » zahlreiche Pauzerkampf-wagen, darunter mehrere überschwere.

Don der mittlere« Ostsront
Berlr «, 18. Sept . Die Vorausabteilung einer deutsche« In¬fanterie -Division stieß am 16. September bei den Kämpfe« ichmittleren Abschnitt der Ostfront tief in die sowjetischen Verbände!hinein . Die Sowjets leisteten zusammenhanglos Widerstand , dervon den Truppen der Vorausabteilung schnell gebrochen wurde.In diesen Kämpfen wurden 12 sowjetische Geschütze erbeutet . Einerm Nachbarabschnitt vorgehende deutsche Vorausabteilung erbeu¬tete 19 Sowjetgeschütze.
Die Sowjets griffen am 16. September die Stellungen einesdeutschen Infanterie -Regiments im mittleren Abschnitt der Ost¬

front an . Das Ziel des sowjetischen Angriffes , der durch Panzer¬kampswagen unterstützt wurde , war die Rückgewinnung einervon den deutschen Truppen in den Kämpfen der Vortage erober¬ten Ortschaft. Der bolschewistische Angriff wurde unter schwerenblutigen Verlusten abgeschlagen. Die Bolschewisten verloren acht¬zehn Panzerkampswagen und vier Geschütze, die von den Deut¬
schen erbeutet wurden . Außerdem wurden mehrere Hundert Ge¬fangene von dem deutschen Regiment gemacht.

Die deutsche Luftwaffe nahm zahlreiche Bahnhöfe u « d
Eisenbahnlinien  im mittleren Frontabschnitt im Rücke»der Bolschewisten zum Ziel ihrer Bombenangriffe . Mehrere Nach¬
schubstrecken der Sowjets wurden an verschiedenen Stellen unter¬brochen. Durch einen kühn geflogenen Tiefangriff wurde ein mit
Brennstoff beladener Zug zur Explosion gebracht. Einzelne Wa¬gen wurden vollständig zerrissen, die übrigen entgleisten undbrannten aus.

Erfolge an der Südfrortt im Osten
19 909 BRT .-Son »jettransporter im Schwarzen Meer

versenkt
Berlin , 18. Sept . Die deutsche Luftwaffe griff am 17. Septem¬ber wiederum erfolgreich sowjetische Schiffsziele im SchwarzenMeer an . In der Nähe der Küste wurde ein bolschewistischerTransporter von 10 000 BRT . versenkt. Ein weiterer Transport¬

dampfer von 6000 BRT , blieb nach schweren Vomb>»-treffernstark beschädigt liegen.

An der finnische« Front eingefchloffen
Berlin , 18. Sept . An der finnische« Front erzielten die verbün¬deten deutschen und finnischen Truppen weitere Eeländegewiune .1Eine sowjetische Kampfgruppe wurde eingeschlossen und steht vo«ihrer Vernichtung . In diesen Kämpfen wurden mehrere sowje-itische Panzerkampfwagen , 20 Geschütze, 200 Lastkraftwagen un«500 andere Fahrzeuge erbeutet oder vernichtet . Mehrere Hunder»Gefangene wurden eingebracht.

Schwere Sowjetverluste an der Südfront
Berlin , 18. Sept . Die in einem Abschnitt der südlichen Ostfront:

vorgehende» deutsche« Truppen haben den Bolschewisten in de»Kämpfen der letzten Tage schwere Verluste an Menschen undjMaterial zugefügt. So verloren die Sowjets allein am 15. Sep - s
tember nach bisherigen Feststellungen über 3000 Gefangene,!11 Panzerkampfwagen und 25 Geschütze.

Erfolgreiche Kämpfe führten die Truppen eines deutschen Ar¬meekorps am 16. September im Südabschnitt der Ostfront trotz
stellenweise äußerst schwierigen Geländes durch. Im Nachstoßgegen dis znrückweichende» bolschewistischen Verbände warfen diedeutschen Truppen starke sowjetische Nachhuten,  zuderen Verstärkung die Sowjets Panzerkampfwagen eingesetzt!hatten . Hinter ausgedehnten Minenfeldern zogen sich die Bolsche¬wisten aus ei» Sumpfgelände  zurück. Schnell vorgezogensPioniere bahnten den deutschen Truppen jedoch einen Weg durchdie Minenfelder und ermöglichten ihnen das Eindringen in dasSumpfgelände . I « unaufhaltsamem Ansturm drängten die Trup¬pen des deutschen Armeekorps die Sowjets aus dem Sumpf --gelände und zwangen sie zu weiterem Rückzug. In den folgenden-Kämpfen dieses Tages wurden 1000 Gefangene eingebracht , sow-'jetische Panzerkampfwageu vernichtet und eine Anzahl von Ge-'schützen erbeutet . Die Infanteristen dieses Korps schossen im Ver¬laus der Kämpfe autzerdem ein sowjetisches Flugzeug mit ihren'
Infanteriewaffen ab.

BritischesU-Boot „32- verloren
Genf, 18. Sept . Die britische Admiralität gab bekannt, daß da«jbritische U-Boot „32" überfällig  ist und als verloren be-(trachtet werden muß.

Deutsche Ferngeschütze beschieße« bas Dovergebiet.
Reuyork, 18. Sept . Wie die amerikanische Nachrichtenagentur?Associated Preß aus Dover meldet, traten deutsche FerngeschützeMf der französischen Kanalseite nach achttägiger Pause wieder iniAktion. Häufig wäre das gesamte Dooergebietvo»  dem(Einschlägen der schweren Granaten erschüttert  worden.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNV . Berlin , 18. Sept . Der Führer  und Oberste Befehls¬haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬habers des Heeres, Eeneralfeldmarschall von Brauchirsch, dasRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Hoppe,  Komman¬deur eines Infanterieregiments : Oberst Gur kan,  Kommandeur -,eines Infanterieregiments ; Oberst Graf von Sponeck,  Kom »*mandeur eines Schützenregiments : Oberstleutnant Erdmann,

Kommandeur eines Kradschützenbataillons ; Hauptmann Zu-gehör,  Abteilungskommandcur in einem Artillerieregiment:Oberleutnant Jßbrücker,  Kompaniechef in einer Panzer -Auf¬klärungsabteilung.
Berlin . 18. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des .Oberbefehlshabers der Luft¬waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des EisernenKreuzes ,verliehen : Oberst Lonrath,  Kommandeur des Regi¬ments General Göriwg.

Gestern26 Vritenftieseir abgesrhosfen
bei Angriffsversuchen am Kanal — In 4 Tagen verlor England 21 Bomber bei nur 5 Eigenverlusten

DNV . Berlin,  18. Sept . Bei wirkungslose« Angriffsversuche»der britische« Luftwaffe im Kanalgebiet und an der holländi¬sche« Küste schossen im Laufe des Donnerstags «ach bisher vor¬liegenden Meldungen deutsche Jäger 13 britische Jagdflugzeuge«nd 3 britische Bomber ab.

Berlin , 18 Sept . Die deutsche Luftwaffe griff Grotzbritanni"" ch m den letzten vier Tagen mit Erfolg an . Während die S
aufklärung um England bei Tage und die Verminung englijckHafen bei Nacht ständig fortgesetzt wurde , versenkten Bomb,slugzeuge westlich der Hebriden einen Tanker von 7300 VR
^ ^ "^ iOstküste aus einem Eeleitzug einen Transporter v
1V OOO BRT ., beschädigten fünf Handklsschiffe, teilweise i« Tiangriffen , sowie einen Zerstörer schwer.

Außer den Flugplätzen waren die Hasenanlagen der InselOst- und Südostküste bei Tag und Nacht das Ziel der de,
scheu Bombenangriffe . Ebenso aktiv waren die deutsch«« Kanuslugzeuge im Mittelmeer : Tobruk «nd Marsa Matrnk umrd
mehrere Male bombardiert , der Flugplatz von Kairo schwer xtroffen , Truppenansammlungcu und Kraftwagenkolonne » !Brr Habata zerstreut, die Reede von Suez «nd der Halen v,Alexandria sowie Port Taufto anaearnkeu.

Die britischen Flieger zeigten sich dagegen nur schwach übersdem Kanal und dem besetzten Gebiet . Sie wagten ihre geschei¬terte Nonstop-Offenfive auch nicht versuchsweise wieder auszu¬nehmen. Sie beschränkten sich auf Angriffe auf Nord-, West- undSüdwestdeutschland im Dunkel der Nacht. Hierbei erlitten sisdurch Nachtjäger und Flak aber wieder so schwere Verluste, näm¬lich 14 Bomber in zwei Nächten, daß sie wieder feststellen mußten,wie teuer sie die Nachteinflüge ins Reich bezahlen müssen. DisVerluste der Briten erreichten im Westen, über dem Reich unddem Mittelmeer die bemerkenswerte Höhe von 21 Bombern invier Tagen , während die der deutschen Luftwaffe im gleichen!Raum und in devselben Zeit nur fünf Flugzeuge betrugen.

Der neue Schah von Iran vereidigt
Ankara , 16. Sept . Unmittelbar nach dem Eintreffen der Eng¬länder und Russen in Teheran fand dort eine außerordentliche

Parlamentssttzung statt , in der d er n e u e S cha h den Eid aufdie Verfassung ablegte . Wie Reuter meldet, richtete der neueSchah nach der Vereidigung eine kurze Ansprache an das Parla¬ment, in welcher er die Zusammenarbeit seiner Regierung mit
Großbritannien und der Sowejtunion versprach, deren Interessener als „an die iranischen grenzend" bezeichnet-.
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Einsatz aver slowakischen Feldeinheiten
Preßburg , 18. Sept . Der amtliche slowakische Heeresbericht be¬

sagt, daß nun wieder alle Feldeinheiten des slowakischen Heeres
in den Kämpfen eingesetzt werden . Sie operieren mit Erfolg.
Besonders verdient die Tätigkeit der Pioniere hervorgehoben
zu werden, die den Uebergang über den Dnjepr  er¬
möglichten sowie die Tätigkeit der Flieger und der Artillerie , die
den Uebergang sicherten. Die slowakische Artillerie vernichtete
unter anderen Kampfmitteln einen großen sowjetische» bewaff¬
neten Monitor . Die slowakischen Flieger setzen an der Ostfront
ihre Sicherungs - und Aufklärungstätigkert fort . 2m Abschnitt
ihrer Tätigkeit binden sie die sowjetischen Fliegerkräfte und ver¬
hindern ihr Eingreifen . Die Aufklärungsflugzeuge gewannen
wertvolle Erkundungen für die gemeinsame deutsch-slowakische
Aktion. Bei den -Operationen , die sich jetzt im Flußgebiet des
Dnjepr abspielen , leisten die slowakischen Pioniere wertvolle
Arbeit . Sie ragen durch technisches Können , ihren Mut und ihre
Zuverlässigkeit hervor.

Die Lage Finnlands
Niedergeschlagenheit vor einem Jahr — Stärkste Zn-

verficht hente
Helsinki, 18. Sept . In einem Leitartikel vergleicht „Uusi Suomi"

heute die Lage Finnle " ds mit der vor einem Jahr und schreibt,
der vorige Sommer sei eine Zeit der Niedergeschlagenheit ge¬
wesen. Die Zeit jetzt dagegen stehe für das finnische Volk i m
Zeichen der stärksten Zuversicht.  Darum seien auch
die Anstrengungen dieses Krieges viel leichter zu ertragen . In
diesem Licht gesehen erscheine der jetzig« Krieg als ein Geschenk
der Vorsehung, das mau richtig auswerten müsse, damit das
finnische Volk nicht wieder in die gleiche Lage käme, in der es
stch seinerzeit befand, als es erst militärisch und diplomatisch
isoliert gegen eine vielfache Aebermacht kämpfen mußte . Trotz
großer Opfer werde das finnische Volk leicht bis zum endgültigen
Sieg kämpfen, denn die bösen Erfahrungen der jüngsten Ver¬
gangenheit erleichterten ihm das Durchstehen dieses Kampfes.

Reue Jugendorganisation im finnische » Schützenkorps
DNB Helsinki, 18. Sept . General Malmberg hat anläßlich sei¬

nes zwanzigjährigen Dienstjubiläums als Führer des finnischen
Schützeukorps durch einen Befehl die Errichtung einer neuen Ju¬
gendorganisation innerhalb der Schützenkorps angeordnet . Dar¬
nach werde» die für besonderen Einsatz im Kriege herangezoge-
genen Jugendlichen unter 17 Jahren als Jungsoldaten
bzw. Jungschützen  bezeichnet . Sie stehen unter besonderer
Leitung des Oberstleutnants Armas Ruusevuori . Diese Jung¬
schützen werden für alle Art Hilfsdienst im Schützenkorps ein¬
gesetzt, tragen keine Waffe , werden aber im Zuge der vormili¬
tärischen Ausbildung auch mit dem Umgang der Waffe vertraut
gemacht, deren Gebrauch für besondere Fälle angeordnet werden
kau«.

BolschewistischesVölkergemisch
Unter 1KM Gefangenen 32 Nationalitäten— Sowjetisch«

Soldaten zwischen 17 und 7V Jahre»
Helsinki, 18. Sept . Die Vielzahl der Völker in der UdSSR,

spiegelt sich auch bei den «Gefangenen wider . So sind unter den
1600 Gefangenen , die eine finnische Division aus ihrem Aktions¬
gebiet gemacht hat , nicht weniger als 32 verschiedene Nationali¬
täten vertreten , wie aus einem Frontbericht hervorgeht , den die
finnische Zeitung „Kauppalchti "veröffentlicht . Die körperlichen
Qualitäten dieses bunten Gemisches erscheinen oft als sehr ge¬
ring . Aus einer Gefangenenabteilung allein mußten 80 Mann,
die sich in überaus schlechter Verfassung befanden und so schmutzig
waren wie überhaupt nur möglich, herausgezogen werden . Alle
haben die gleichen unterwürfigen Bewegungen und Gebärden
und tragen in ihrem Wesen etwas auffällig Sklavisches zur
Schau. 20 Jahre Knechtschaft haben ihre Spuren hinterlassen.
10 Prozent jener 1600 Gefangenen hatte niemals eine Schule
besucht, 40 Prozent war nur etwa zwei bis drei Jahre in eine
Vorschule gegangen , und der Bildungsstand der übrigen war
ebenfalls sehr gering . Ein Lehrer z. B . konnte nicht einmal richtig
russisch schreiben. Ein gefangener Leutnant erzählte , daß er nur
vier Jahre die Schule besucht habe . Er war Feiler von Beruf,
ĥatte zwei Jahre gedient , einen kurzen Ofsizierskurs durchgemacht,
war zum Leutnant befördert worden und hatte dann wieder sei¬
nen Beruf als Feiler ausgenommen. Unter den Gefangenen be¬
fanden sich Soldaten zwischen 17 und 70 Jahren . Die ältesten
waren gewöhnlich erst in der letzten Zeit eingezogen worden.

Hervorragende Leistungender Nachrichlenlruppe»
Berlin , 18. Sept . Beim Aeberschreiteu des Dnjepr und bei

oer Bilduug der ersten deutschen Brückenköpfe auf dem Oftufer
habe« die Nachrichtentruppen des deutschen Heeres hervorra¬
gende Leistungen vollbracht . In den ersten Sturmbooten der
deutschen Pioniere und Infanteristen befanden sich bereits Nach¬
richtentrupps , die durch Fernsprechleilungen und Funkgeräte die
Verbindung zwischen den Brückenköpfen auf dem Oftufer und den
deutschen Hauptkräften herstellte». Infolge des starken Artillerie¬
beschusses und der zahlreichen Angriffe , denen die deutschen Stel¬
lungen auf dem Ostufer des Dnjepr ausgesetzt waren , wurde»
jdie Fernsprechleitungen oft unterbrochen . Ungeachtet des starken
sowjetischen Feuers haben die deutschen Nachrichtensoldaten im¬
mer von neuem die Leitungen wiederhergestellt und die Ver¬
bindungen aufrecht erhalten . Ihrer Arbeit ist es zu verdanke«,
daß die auf dem Ostufer eingesetzt n Truppen ständig durch das
gutliegende deutsche Artilleriefeuer in der Abwehr sowjetischer
Angriffe unterstützt wurden und daß der Nachschub immer recht¬
zeitig zur Stelle war

Der SchveSboot-Crsolg au-er -Mische« Küste
Berlin , 18. Sept . Zu dem im OKW .-Bericht gemeldeten SchneL-

booterfolg an der britischen Küste erfahren wir folgende Ein¬
zelheiten:

In der Nacht vom 16. zum 17. September unternahm « ne
Schnellbootetruppe einen Vorstoß gegen die britische Ostküste, als
ein aus mehreren großen Schiffen bestehender Eeleitzug in Sicht
kam. Zerstörer und Bewacher patrouillierten in hoher Fahrt
rund um den Geleitzug . Der die Gruppe führende älteste Kom¬
mandant befahl geschlossenenAngriff u«d durchbrach mit der
Schnellbootgruppe den feindlichen Geleitgürtel . Unter starkem
Feuer der feindlichen Zerstörer versenkte das Führerboot mit
dem ersten Torpedo einen Frachter von 6000 BRT ., der mitt¬
schiffs getroffen wurde und auseinanderbrach . I « Abdrehe»
wurde der zweite Torpedo auf den größten Dampfer des Geleits,
einen 8000 Tonner , gelöst und auch das Sinken dieses Schiffes
wurde beobachtet. Dann schlug die Gruppe einen scharfen Hake«,
um sich dem Feuer der Zerstörer zu entziehen, und fetzte nun
zum zweiten Angriff an . Mit zwei Torpedos versenkte ei» Schnell¬
boot einen 3000 Tonner . Ein anderes Schnellboot kam zum Dop¬
pelschuß auf einen schwerbeladenen Tanker von 8000 BRT . Die
Treffer saßen vorne und achtern, der Vorsteven wurde abgerissen,

iDas Schiff stand in Hellen Flammen . Dann folgte eine Explo-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
ston nach der anderen und nach kurzer Zeit war auch dieses
Schiff verschwunden. Beim Ablaufen stießen die Schnellboote auf
zwei britische Zerstörer und es kam zu einem kurzen Gefecht,
das nach einer halben Stunde vom Feind ergebnislos abgebro¬
chen wurde . Alle unsere Boote erreichten am nächsten Tage un¬
beschädigt ihren Stützpunkt.

Der Erfolg dieser kühnen Schnellbootunternehmung ist des¬
halb bemerkenswert , weil er bei glatter See, Windstille und
großer Hör- und Sichtweite erzielt wurde , Wetterverhältnisse , die
für ein Schnellboot ungünstig sind.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienisches U-Boot versenkte feindliches Handelsschiff
DNB . Rom, 18. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : I « der Ty -

renaika  wurden Angriffe feindlicher Einheiten an der Front
von Tobruk  abgewiesen . Deutsche Flugzeuge bombardierten
Tobruk, wobei Kraftwagen und Unterkunftsgebäude getroffen
wurden.

Auch in der Nacht zum 17. September erfolgten Luftangriffe
auf Tripolis und Benghasi . Einige Opfer , geringe Schäden. Die
Bevölkerung dieser beiden Städte , die den Angriffen der briti¬
schen Luftwaffe in besonderem Maße ausgesetzt find, zeichnet sich
durch ruhige und starke Haltung aus.

Auf den verschiedenen Abschnitten des Kampfgebietes von
Eondar Tätigkeit unserer vorgeschobenen Einheiten und der Ar¬
tillerie . Feindliche Flugzeuge griffen unsere Stellungen bei
Uolchefit an . Eines von ihnen wurde von unserer Bodenabwehr
abgeschossen.

Englische Flugzeuge griffen gestern den Ort Licata in der
Provinz Agrigento mit Bomben und Maschinengewehrfeuer an,
wodurch unter der Bevölkerung etwa zehn Personen verletzt und
unerheblicher Sachschaden angerichtet wurde.

Eines unserer auf Fahrt befindlichen Handelsschiffe schoß ein
feindliches Flugzeug brennend ab.

Ein U-Boot unter dem Befehl des Korvettenkapitäns Emilio
Berengan versenkte im Mittelmeer durch Eeschiitzfeuerein feind¬
liches, mit Kraftfahrzeugen beladenes 3000-Tonnen -Handelsschiff.

Teheran von Bolschewisten und Briten besetzt
DNB Berlin , 18. Sept . Wie der Moskauer Nachrichtendienst

-nm Donnerstag früh mitteilt , sind am 17. September diesowjet-
rusfischen Truppen in Teheran einmarschiert . Nach einer Mel¬
dung von Radio Ankara trafen am gleichen Tage auch englische
Generalstabsoffiziere in Teheran ein, um den Einmarsch briti¬
scher Truppen vorzubereiten.

Die Aufgabe des Widerstandes hat die Iraner also nicht das
geringste genutzt. Entsprechend ihren ursprünglichen Plänen setzen
Briten und Bolschewisten ihre Besetzung gegen alles Völkerrecht
«nd alle herkömmlichen Moralbegriffe fort — wie das nicht
anders zu erwarten war . Das ist die Praxis jener schwülstigen
Versicherungen, wie man sie zuletzt noch in der Atlantik -Dekla¬
ration den kleineren Staaten äbgegeben hat.

Wichtige Aen-erungen des Strafgesetzbuches
Weitgehende Verschärfung bestehender Strafvorschriften
Berlin , 18. Sept . Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur Aeu-

derung des Reichsstrafgesetzbuches erlassen, aus dessen Inhalt
folgendes erwähnt sei:

Das Gesetz bestimmt, daß der gefährliche Gewohnheitsverbrecher
und der Sittlichkeitsoerbrecher der Todesstrafe verfallen soll,
wenn der Schutz der Volksgemeinschaft oder das Bedürfnis nach
gerechter Sühne es erfordern . Es ändert ferner die bisherigen
Strafvorschriften gegen Mord und Totschlag.  Während das
bisherige Recht diese beiden Straftaten einseitig und nach rein
verständnismäßigen Merkmalen unterschied, nämlich darnach, ob
die Tötung mit Ueberlegung begangen war oder nicht, weist oas
neue Gesetz den Richter an, die Motive und Zwecke des Täters
sowie die Art der Ausführung der Tat zu prüfen und darnach die
Unterscheidung zu treffen.

Weiter verschärft das Gesetz die Strafe für Wucher, indem es
bei Kreditwucher sowie bei gewerbs - und gewohnheitsmäßigem
Sachwucher Zuchthausstrafe ermöglicht.

Das Gesetz bringt auch eine Strafvorschrift gegen den Miß¬
brauch von Ausroeispapicren ; darnach wird bestraft , wer ein
Ausweispapier (Paß , Kennkarte , Führerschein, Vehördenaus-
weis usw.) , das für einen anderen ausgestellt ist, vorsätzlich zur
Täuschung im Rechtsverkehr gebraucht oder wer zur Täuschung
im Rechtsverkehr einem anderen ein Ausweispapier überläßt,
das nicht für diesen ausgestellt ist. Endlich verbietet das Gesetz
bei ernster Strafe , feuergefährdete Betriebe und Anlagen , Wald -,
Heide- oder Moorflächen, bestellte Felder oder Felder , auf denen
Getreide , Heu oder Stroh lagert , durch Rauchen, durch unvorsich¬
tiges Hantieren mit offenem Feuer oder Licht, durch Wegwersen
brennender oder glimmender Gegenstände oder in sonstiger Weise
in Brandgefahr zu bringen , und ergänzt damit die bestehenden
Rauchverbote und sonstigen Schutzvorschriften für wichtige Be¬
triebe , Anlage« Vorräte gegen Feuergefahr in wirksamer
Weise.

Roosevetts„Kriegsgriinde"nicht anerkannt
USA .-Abgeordneter weist die Täuschungen- es Präsidenten

zurück
Neuyork, 18. Sept . In einem Presseinterview beschuldigt -in

Abgeordneter Roosevelt des Versuchs, einen künstlichen
Kriegsgrund  zu konstruieren. Er habe in der letzten Rund¬
funkrede die USA .-Oeffentlichkeit betrogen,  als er von ver¬
senkten Schiffen gesprochen habe, die unter der Flagge Panamas
gesegelt seien.

Die llSA .-Regierung trage keinerlei Verantwortung für die
Schiffe anderer Regierungen , die unter deren Flagge fahren,
so heißt es hier . Wenn diese Schiffe weggegeben würden , nur
um das Neutralitätsgesetz zu umgehen,  trügen die
Vereinigten Staaten für sie keine Verantwortung mehr. Roose¬
velt versucht aber , eine Kriegsursache aufzubauen durch die Be¬
hauptung , die Vereinigte ^ Staaten seien für die versenkten Pa¬
namaschiffe verantwortlich.

Er , so erklärte der Abgeordnete , werde dem Kongreß in naher
Zukunft den Antrag auf Kriegserklärung stellen. Die Abstim- '
mung würde dann eine überwältigende Opposition gegen die
amerikanische Kriegserklärung demonstrieren.

Reiche Deute der Japaner bei Hopei
Peking , 18. Sept . Die Japaner haben bei ihren Säuberungs¬

aktionen gegen die chinesischen Kommunisten in den gebirgigen
Gegenden westlich Hopei während der letzten vier Wochen große
Erfolge gehabt . Bis Mitte September haben die Japaner Tau¬
sende von Gefangenen gemacht sowie 36 leichte Geschütze, 75 Bom¬
benwerfer , 96 Gewehre und 3918 Handgranaten erbeutet . Außer¬
dem fielen 1814 Uniformen , zahlreiche Munition , drei Munitions¬
depots und drei Pulvermagazine und Proviantdepots in die
Hände der Japaner . Die Toten , die der Feind in dem Gebiet zu-
rückließ, belaufen sich auf insgesamt 2781.
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Ausgebeutet und vernachlässigt
Kritik an den sozialen Verhältnissen in der britischen

Handelsschiffahrt
Stockholm, 18. Sept . „Unsere Seeleute , die täglich den schweren

Gefahren ausgesetzt sind, die unsere Schiffahrt auf allen Meeren
drohen, die oft in kleinen Booten halbverhungert und halbver»
durstet Tage um Tage auf den Wassern des Atlantiks umher¬
irren müssen, wenn sie ihr Schiff verloren haben — diese Män¬
ner werden einfach schamlos behandelt und ausgebeutet ."

Diese Erklärung gab in einer überaus erregten Oberhaus-
Sitzung Lord Marchwood  ab und protestierte energisch gegen
die oberflächliche und gleichgültige Art , mit der der neue Mi¬
nister für Kriegstransport , Lord Leathers , zu dieser Frage Stel¬
lung nahm . Lord Marchwood hatte , unterstützt von einigen ande¬
ren Mitgliedern des Oberhauses , eine sofortige Untersuchung der
sozialen Verhältnisse in der britischen Handelsschiffahrt verlang:.

Lord Leathers lehnte im Aufträge Churchills eine solche Unter¬
suchung rundweg ab und nahm stch nicht einmal die Mühe , näher
auf die Vorwürfe Lord Marchwoods einzugehen. Er erklärte
kühl, seiner Ansicht nach seien die sozialen Bedingun¬
gen in der britischen Handelsschiffahrt keines¬
wegs einer Besserung bedürftig.  Lord Marchwood
und mehrere andere Oberhausmitglieder protestierten gegen die¬
sen Standpunkt und wiesen darauf hin , daß zahlreiche große bri¬
tische Reedereien die Mitglieder ihrer Schiffsbesatzungen schamlos
ausbeuteten und vernachlässigten.

In der Debatte beklagten sich ferner einige Mitglieder des
Oberhauses über das Durcheinander und die mangelnde Vor¬
aussicht beim Vau neuer Schiffe. Dieser Bau sei, so erklärte Lord
Lhatfield , für England außerordentgich wichtig, aber , fuhr der
Lord fort : „Was soll man dazu sagen, wenn im Jahre 1941 tat¬
sächlich von uns neue Schiffe gebaut werden , deren Schnellig¬
keit nicht mehr als 10 Knoten  beträgt ? In der Praxis
bedeutet dies , daß die Geschwindigkeit eines aus solchen Schissen
bestehenden Geleitzuges nicht mehr als 7 Knoten beträgt und
daß sie leicht also Opfer deutscher Angriffe werden können."

Meine Nachrichten ans aller Wett
Der Führer hat dem Präsidenten von Chile zum llnab -!

hängigkeits tage Chiles drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft,!
R. Walther Darre, empfing am Donnerstag eine unter Füh-'
rung des Staatssekretärs im rumänischen Ackerbau ministe-!
rium in Bukarest , Aurelian Pana , stehende Delegation , die,
zurzeit in Durchführung des deutsch-rumänischen Agrarab¬
kommens in Deutschland weilt.

Der Adlerschild für Generaldirektor Pönsgen . Der Reichs¬
wirtschaftsminister Funk hat dem Generaldirektor Dr . Ernst
Pönsgen zu seinem 70. Geburtstag ein Glückwunschtele¬
gramm gesandt . Der Führer hat ihm in Würdigung seiner
Verdienste den Adlerschild des Deutschen Reiches verliehen
mit der Widmung : „Dem um die deutsche Rüstung hochver¬
dienten Wirtschastsführer " .

Der ungarische Jugend - und Spsrtführer in Berlin . Dev
neu ernannte Landesleiter für militärische Jugendertüchti¬
gung und nationale Leibeserziehung , Generalmajor Vitez.
von Veldy , ist in Berlin eingetroffen . Er wird während sei-!
nes Aufenthalts in der Reichshauptstadt Besprechungen mit
der Reichsjugendführung zur Vertiefung der deutsch-ungarft
schen Jugendbeziehungen führen.
" Mit dem höchsten finnischen Orden ausgezeichnet . Der fin¬

nische Staatspräsident hat dem Befehlshaber der deutschen
Truppen in Finnland , Generaloberst Nikolaus von Falken¬
horst , den höchsten finnischen Orden , das Großkreuz von
Finnlands Weißer Rose mit Schwertern , verliehen . Diese
Auszeichnung wurde Generaloberst Falkenhorst mit einem,
persönlichen Handschreiben des Präsidenten durch General
Oestermann llberbrackt.

Letzte rtaGvlchte«
Roosevelt verlangt weitere rund 6 Milliarden Dollar sür dar

Pacht - und Leihgesetz

DRV . Stockholm,  19 . Sept . Roosevelt hat , wie Reuter
aus Washington berichtet, vom Kongreß die Bewilligung vo»
weiteren 5 985 Millionen Dollar für das Pacht - und Leihge¬
setz verlangt . !

Die USA .-Hilfe für die Bolschewisten s

DRV . Stockholm,  19 . Sept . Der jüdische Schatzsekretiir
Morgenthau erklärte am Donnerstag aus der Pressekonferenz, dag
die finanzielle Hilfe Amerikas für Rußland vor einem Monat
mit einem Vorschuß des Schatzamtes von 10 Millionen Dollar
für die Sowjets begonnen habe. Er fügte hinzu, daß das
Schatzamt nicht Voraussagen könnte, ob die Sowjetunion weitere
Gelder erhalten wyrde, weil „wie Sie wissen, daß das Schatz¬
amt eine Politik von einem Tag aus den anderen treibt ." Aus
die Frage , ob die Sowjets in finanzieller Hinsicht vertrauens¬
würdig seien, wurde dies von Morgenthau eisrig bejaht.

Lebensmittelunruhen in Syrien

DNB . Istanbul,  IS . Sept . In Beirut und andere»
Städten kam es in den letzten Tagen unter der britischen Be¬
satzung wiederholt zu Lebensmittelunruhen.

Das ist der „Segen " der „Freiheiten ", die Großbritanum
den Völkern verheißt , um sie dann durch schmählichen Verrat
und Betrug in Not und Elend zu stürzen. Das ist der „Segen"
englischer Gewaltherrschaft : Neben der Knute der Hunger!

Bombenattentate i» Kanton
Tokio,  19 . Sept . In der südchinefischenStadt Kanton ka»

es zu Bombenattentate », die von Terroristen verübt wurde«.
Die Behörden haben vorübergehend de» Belagerungszustand
verhängt.

Zu spät!
DRV . Berlin,  19 . Sept . Wie der Moskauer Nachrichten

dienst behauptet , geben sich jetzt auch die Sowjetwisienschastl"
alle Mühe , um „eine bedeutende Entwicklung der Industrie
herbeizuführen ". Neue Vorkomme« a« Kupfer und andere«
Metallen seien entdeckt worden . Zurzeit seien siebe« geologische
Expeditionen unterwegs . Viele neue Funde würden gemeldet.

Aus Protest gegen die britische Einmischung in Aegyple»
aus der Unabhängige « Partei ausgetreten

DNB . Istanbul,  19 . Sept . Eines der führenden Msb
glieder der ägyptischen Unabhängigen Partei , Ali Ratiß, >«
aus der Partei ausgetreten . Er begründet seinen Entschluß
der von Seite « de, ägyptischen Regierung geduldeten briOschf
Einmischung in die iuneren Angelegenheiten des Landes, o
er als eine Verletzung der Unabhängigkeit Aegyptens betrach
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iNayold undAmgebuna
..Kampf is: Arbeit , Arbeit Liebe. Kämpfend schaffen wir

uns frei !" Heinrich Lersch.

18. September : 1916 Kämpfe bei Orsawa (Rumänien ) —
1825 Afrikaforscher Georg Schweinfurth gestorben. — 1939 Der
Führer zieht als Befreier in Danzig ein.
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erbrachte im Kreis Talw  19 325.51 RM ., in Nagold  3 521
Reichsmark, in Altensteig  2781 .15 RM ., in Wildberg
672.34 RM . und in Haiterbach  533 .60 RM . Auch dieser
Sonntag bewies , dag sich die ganze Bevölkerung des Sinnes
des Opfers bewußt ist und sich vor Augen hält , daß das deutsche
Volk einen Kampf zu bestehen hat , der über sein Schicksal
für Jahrtausende entscheiden wird . Den Sammlern wie den
Spendern gebührt herzlicher Dank!

Sveude bei den Lazavettsoldaten
Die NS .-Frauenschaft Nagold hatte die verwundeten und

kranken Soldaten , dis hier liegen , gestern zu einem Kaffee-
Nachmittag in die Aufbauschule eingeladen . Sehr reiche Spen¬
den der Frauen von Nagold und der Umgebung hatten es
ermöglicht, mit einem ganz ausgezeichneten Apfelkuchen aufzu¬
warten, der an. mit Blumen fein geschmückten Tischen vorzüg¬
lich mundete. Ortsgruppenleiter Raisch  begrüßte die Anwesen¬
den als Hoheitsträger der Partei und sprach der Frauenschaft,
namentlich der überaus rührigen Frauenschaftsleiterin , Frau
Heid,  den schuldigen Dank aus . Der Nachmittag solle, so
führte er weiter aus , eine Stunde der Freude für unsere tapfe¬
ren Kämpfer sein, die nun als Verwundete oder Kranke hier
in Lazarettbehandlung sein müssen und die in besonderem Maße
unseren Dank verdienen ; sie können versichert sein, daß wir alles
tun, um ihnen den Aufenthalt in Nagold so angenehm wie
möglich zu- machen. Oberarzt Dr . Römer  machte sich zum
Sprecher der Soldaten und dankte für die Bewirtung . Der
Nachmittag sei ein schönes Zeichen der in Nagold bereits be¬
währten Verbundenheit von Partei , Bevölkerung und Wehr¬
macht, er werde sicherlich den Lazarettangehörigen in guter
Erinnerung bleiben . — Es ist beabsichtigt, unseren Verwundeten
und Kranken von Zeit zu Zeit eine solche Freude zu bereiten.
Wer etwas zu stiften beabsichtigt - und darum wird freund¬
lichste gebeten — möge sich an die NS .-Frauenschaft werden.

Tonsilnitbeatev Nagold
„Der Weg zu Isabel"

Kurz vor Weltkriegsbeginn hat der Deutsche Corner eine
Liebesbeziehung zu einer jungen Französin . Der Krieg trennt
Leide, und die Frau stirbt bei der Geburt seines Kindes . Er
beauftragt einen französischen Anwalt , nach dem Kinde zu
suchen. Nach 20 Jahren meldet dieser endlich: das Kind —
eine Tochter — sei gefunden . Ehe Vater und Tochter sich kennen¬
lernen, begegnet Corner einer jungen Chansonette , die einen
liefen Eindruck auf ihn macht. Anderntags stellt sie ihm sein

Anwalt als seine Tochter Isabel vor . Corner nimmt sie mit üch
auf sein Gut nach Deutschland. Beide spüren bald , daß sie an¬
dere Gefühle als Vater und Tochter zueinander hegen. Sie
kämpfen verzweifelt gegen eine Leidenschaft an, der sie nicht
nachgeben dürfen , und lösen sich aus dem schweren Konflikt,
indem sie sich trennen . Isabel fährt wieder nach Frankreich
zurück. Jetzt erst erführt Corner , daß seine eifersüchtige Freun¬
din ihm eine spätere Nachricht des Anwalts vorenthalten hat,
die besagt, daß er einem Irrtum zum Opfer gefallen ist und
Isabel nicht Corners Tochter ist. Ueberglücklich holt er sie
zurück, um sie zu seiner Frau zu machen. Ein dramatischer Film
mit tiefer Wirkung!

GrlnnevungsbUdeir aus dev Wochenschau
In manchen Fällen haben Eltern oder andere Angehörige

ihren Sohn oder Verwandten , der als Soldat an der Front steht,
auf den Bildern der Filmwochenschauen erkannt . Wenn es auch
nicht möglich ist, daß in jedem Fall der begreifliche Wunsch
erfüllt werden kann, einen Abzug dieser Bilder zu besitzen, so
hat sich die Gaufilmstelle jedoch in den Fällen bereit erklärt,
das Bild aus dem Streifen der Wochenschauherauszuschneiden,
in denen der erkannte Soldat inzwischen als gefallen  ge¬
meldet worden ist. Damit ist den Angehörigen die Möglichkeit
gegeben, in den Besitz einer wertvollen und unmittelbaren Er¬
innerung zu gelangen.

Max und Movltz kn Nagold
Wilhelm Büschs unsterbliche Lausbuben Max und Moritz

bringen die bekannten Salzburger Künstler morgen nach Na¬
gold. Ihnen geht der Ruf als der besten Kinderbühne vorauf.
Zu den Künstlern zählt auch ein Spitz, der stets besonderen Bei¬
fall findet . Wir wünschen ein volles Haus.

— Arbeitsbuch kein Ausweis über die Person . Das Reichs¬
gericht hat zur Beweiskraft des Arbeitsbuches eine Entscheidung
gefällt , die in der Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht
veröffentlicht wird . Es handelte sich um falsche Eintragungen im
Arbeitsbuch , die der Buchinhaber über seine Person selbst gemacht
hatte , indem er seinen Geburtsort falsch angab . Die Vorinstanzen
hatten den Buchinhaber wegen mittelbarer Falschbeurkunoung
verurteilt . Das Reichsgericht hob dieses Urteil auf, da es nach
den Bestimmungen des Gesetzes über das Arbeitsbuch keinem
Zweifel unterliegt , daß das Arbeitsbuch für die Angaben über
den Geburtsort des Arbeiters keinerlei Beweiskraft besitzt. Die
Verordnung über das Arbeitsbuch bestimmt zwar , daß der An¬
tragsteller die von ihm verlangten Angaben über seine Person
und sein Vorleben richtig und vollständig zu machen hat . Es ist
den Arbeitsämtern aber nicht die Pflicht auferlegt , sich vor der
Ausstellung des Arbeitsbuches oder des vorläufigen Ausweises
über die Richtigkeit dieser Angaben zu vergewissern. Aus dem
Urteil ergibt sich, daß sich ein Vetriebssührer nicht auf die im
Arbeitsbuch angegebenen Personalien ohne weiteres verlassen
darf , sondern, falls ihm Zweifel an der Richtigkeit der Angaben
kommen, andere Unterlagen herbeiziehen muß.

Aus Haiterbach
Gegenüber dem Vorjahr war das Ergebnis des vergangenen

Opfersonntags um 158.40 RM . höher. — Die Vorführung des

Films „Friedrich Schiller " durch die Gaufilmstelle am Mitt¬
woch abend , die in der gut besetzten Turnhalle stattfand , wurde
von den Zuschauern mit allergrößtem Interesse ausgenommen
und hinterließ den nachhaltigsten Eindruck. Die Wochenschau
brachte uns ergänzend zu Zeitung und Rundfunk eine lebhafte
Vorstellung von den harten Kämpfen unserer Soldaten im
Osten und den ungeheuren Erfolgen unserer .unvergleichlichen
Wehrmacht im Kampf gegen den Bolschewismus.

Vom Segelsluglager Wächtersberg
Wildberg . Auf dem Segelfluglager Wächtersberg wird zur

Zeit eifrig an einer neuen Halle gebaut , damit in Zukunft alle
Maschinen untergebracht werden können. In letzter Zeit war
reger Flugbetrieb mit sehr gutem Ergebnis . So konnten am
Sonntag den 14. 9. allein 35 Stünden geflogen werden , u. a.
drei Fünfstundenflüge von Den gl er , Eugen Kümmerer,
Gustav und Hörrmann,  Helene , was eine sehr schöne Lei¬
stung bedeutet , besonders für eine Frau . Der Sturm 4/101 führ¬
te laufend ein Lager durch, in dem bis jetzt fast alle Hitlerjun¬
gen ihren Urlaub verbrachten.

Es war nur ein „Kümmerling"
Calw . Ein Fleischbeschauer, der im Hauptamt den Eemeinde-

pflegerposten versteht, erhält den Wiegeschein für eine Haus¬
schlachtung, nimmt die Lebendschau des Schweines vor, macht
seinen Tagebucheintrag und setzt die Schlnchtsteusr an . Bei der
Nachschau hängt ein zweites Schwein daneben , ein sogenannter
Kümmerling , der unter dem steuerpflichtigen Gewicht (60 Kg.
lebend ! ist und er duldet in der Folge ohne weitere Amts¬
handlung ('Verzicht auf den Wiegeschein und die Eintragung
in das Tagebuch) die Mitschlachtung dieses „Kümmerlings ".
Bei dem Schlachtunternehmer habe es üch um eine Anstalt
gehandelt , die ihr Hausschlachtungskontingent noch nie voll aus¬
genützt und in mancherlei Beziehung schwer zu kämpfen habe.
So habe er, der Angeklagte , geglaubt , in diesem Falle , den
Buchstaben des Gesetzes in menschlich sinnvoller Weise einmal
auslegen zu dürfen . Wie aber das so ist : Die Ohren der Oef-
fentlichkeit bekamen Wind von der Sache und die öffentlich«
Anklage wegen schwerer Falschbeurkundung und der Verschaf¬
fung eines Vermögensvorteils an einen Dritten (Schlachtsteuer¬
hinterziehung ) mit amtlicher Mithilfe folgte auf dem Fuße.

Der Nebenkläger (Hauptzollamt ) hob hervor , daß durch ein
solches Verhalten des Fleischbeschauers den Schwarzschlächtern
Tür und Tor geöffnet werde. Angeklagter habe früher schon
zweimal verwarnt werden müssen. Wegen Beihilfe zur Schlacht¬
steuerhinterziehung beantrage er eine Geldstrafe von 50 RM.
Der Vertreter der Anklage wies darauf hin , daß das Fleisch¬
beschautagebuch den Charakter einer öffentlichen Urkunde Hab«
und für das Verletzen desselben sei eine gesetzliche Mindeft-
ftrafe von 1 Jahr Zuchthaus vorgeschrieben.

Das Gericht ließ aus verschiedenen persönlichen und sachlichen
Gründen (Angeklagter ist schwerkriegsbeschädigt, bisher un¬
bestraft , die Steuerhinterziehung betrug höchstens 8 RM .) Milde
walten und sprach anstelle einer Gefängnisstrafe von 3 Mona¬
ten eine Geldstrafe von 300 RM . aus . Die Kosten der Anklage
fallen dem Angeklagten zur Last.

LE MOLE
Kriminell- unct ttdsntsusrromsn von LkriLtl

Vrdrdn-KiLlrichu,, 0«u»<d» ü»m,n-0eNag,»im. k. lln«mlchl. 8, <I ixd » lSilLdrrrl
52j

„Gerechtfertigt vielleicht im Himmel, Walter Wehrsdorfl
Aber nicht mehr vor der Welt! Als ich mir die kleine Freude
bereitete, von meinen großen Taten zu erzählen, war kein
Risiko dabei. Ich wußte ja, daß du diesen Raum nicht lebend
verläßt. Wir beide sind hier allein. Du bist bei der Polizei
wegen des Mordes verdächtig. Du bist mit der Waffe in der
Hand in meine Büroräume eingedrungen. Ich werde dich er¬
schießen, in Notwehr natürlich, und bekomme dafür noch die
große Belohnung!"

„So schießen Sie doch!"
Luermann drückte auf den Abzug. Ein leises Knacker

war die einzige Folge. Walter lachte belustigt.
„Ah, du lachst, weil deine Pistole nicht geladen ist!

Darum auch hast du sie dir so leicht abnehmen lassen! Ich
habe das bald vermutet; denn sie ist so leicht, daß kaum eine
Patrone im Lauf sein könnte. Vorhin hast du meine Taschen
nach Waffen durchsucht, aber nicht diesen Lexikonband hier!"

Mit erstaunlicher Geschwindigkeit hob Luermann den
Deckel eines Lexikonbandes hoch, der ebenso bearbeitet war

, wie das Handbuch der Kriminalpsychologie, das den Diaman¬
ten enthielt, ffr holte einen Revolver daraus hervor und
schoß sofort auf Walter, gerade als dieser mit einem kraft¬
vollen Tritt den Tisch auf Luermann zu umstürzte.

Die Kugel zerschmetterte einen Bilderrahmen, der dicht
über Walters Kops hing. Zu gleicher Zeit warfen sich drei
Polizisten auf Luermann, und Erna eilte auf Walter zu.

„Walter! Ach, Walter, bist du verwundet?"

„Nein, Erna! Mir ist nichts geschehen. Ich war gleich
mißtrauisch; aber ich mußte ihn doch auf jeden Fall zum
Sprechen bringen! Wer wagt, gewinnt!"

Luermann hatte bereits stählerne Fesseln an den Händen
Sein Gesicht war leichenblaß. Er zitterte am ganzen Körper.
Mit seinem vor Angst offenen Munde bot er einen jämmer¬
lichen Anblick.

KriminaloberinspektorSeifert nahm bedächtig seine Horn¬
brille ab.und erklärte:

„Wi? waren seit fünf Minuten nach9 Uhr im Vor¬
zimmer und haben alle Ihre Geständnisse gehört. Ihre Rech¬
nung ist gemacht!"

Luermann wurde fortgeführt. Dann wandte sich Seifert
an Erna und Walter.

„Die von Fräulein Wilhelmine Fehrmann ausgesetzte
Belohnung in Höhe von fünfundzwanzigtausend Mark für die
Feststellung des Mörders in der Mordsache Fehrmann gehört
Ihnen", erklärte er. „Wie die Teilung erfolgen soll, müßte
erst noch unter genauer Abwägung des Beitrages erfolgen,
den jeder zur Ermittelung geleistet hat." Aber lachend setzte
er hinzu: „Mir scheint, daß Sie auf eine-korrekte Teilung
weniger Wert legen werden als auf eine dauerhafte Ver¬
bindung. Ich darf Ihnen wohl von ganzem Herzen gratu¬
lieren!"

Erna preßte innig Walters Arm.
„Ach, Walter, ich freue mich ja so sehr, daß du nun

endlich wieder frei unter Menschen gehen kannst! Ich bin
so froh!"

Mit einem glücklichen Lächeln legte Walter seinen Arm
um Ernas Schulter.

„Wie dankbar bin ich dir", sagte er, „für deine Hilfe-
Hättest du dich damals nicht mit Rat und Tat auf meine
Seite gestellt, wer weiß, was aus mir geworden wäre!"

Seifert legte sein Gesicht in amtlich ernste Falten. Er
drohte halb scherzend mit dem erhobenen Zeigefinger.

„Ich muß Sie übrigens darauf aufmerksam machen, daß
Sie sich noch zu verantworten haben werden! Sie, junger
Mann, wegen Führung eines falschen Namens und Ein¬
tragung unter diesem falschen Namen in das. Fremdenbuch
eines Hotels; Sie, Fräulein Linholt, wegen Beihilfe zur
Flucht. Die Sache wird allerdings nicht schlimm werden. Die
Polizei ist ja keine gefühllose Paragraphenmaschine! Wir
sind Ihnen dafür dankbar, daß Sie geholfen haben, einen
Schädling an der Menschheit zur Strecke zu bringen!
Übrigens. .

Die Klingel des Telefons raffelte.
„Wir wollen mal sehen, wer noch so spät bei LuerMRM

anruft. Vielleicht wird es interessant!"
Er schritt auf das Telefon zu und nahm den HörerÄ>-
„Hier Luermann!" rief er, indem er versuchte, die

Stimme des Detektivs nachzuahmen. Die Umstehenden hörten
nur undeutlich quakende Laute aus dem Hörer.

„Gut, ich bin fertig! Ich komme sofort!" rief Seifert
in den Apparat und legte auf.

„Wir scheinen gerade noch im rechten Augenblick ge¬
kommen zu sein!" erklärte er dann. „Ein gewisser Brom ruft
von einem Flugplatz an. Die Maschine steht bereit zur Ab¬
fahrt. Alles ist verstaut. Nur Luermann soll noch kommen!"

„Brom— das ist sicherlich sein sogenannter Sekretär
Bromberger!" warf Erna ein. '

Seifert telefonierte nun fieberhaft. Er rief das Polizei¬
präsidium an und ließ sich den flugtechnischen Beamten
nennen, der Luermanns Fliegerprüfungabgenommen hatte.
Der war in dieser Stunde schwieriger zu erreichen. Schließlich
fand er ihn bei einem Bekannten. So erfuhr er die Lage des
Prioatflugplatzes.

(Schluß folgt)

FF o FF »

2 Eier, 2 Eßl. Wasser, 100 x Zucker, 1 Päckchen Vr. Geller vanillinzucker, 75 x Weizenmehl, 50 z Dr. Deller . Gustin".
Man schlägt Eigelb und Wasser mit einem Schneebesen schaumig und gibt nach und nach des Zuckers mit dem
vanillinzuckerdazu. Danach schlägt man so lange, bis eine kremartige Masse entstanden ist. Vas Eiweiß wird zu steifem
Schnee geschlagen. Dann gibt man unter ständigemSchlagen nach und nach den Rest des Zuckers dazu. Der Schnee muß
so fest sein, daß ein Schnitt mit einem Messer sichtbar bleibt. Er wird auf den Ligelbkrem gegeben, darüber das mit dem

. „Gustin" gemischte Mehl gesiebt. Man zieht alles vorsichtig unter den Eigelbkrem. Mit 2 Teelöffeln setzt man Leine
, Teighäufchen auf ein gefettetes, mit Mehl bestäubtes Backblech und backt sie goldgelb.

Backreit:  10 - 15 Minuten bei guter Mittelhitze. — Era ebnis:  Etwa 55 Stück.

Dr. Vetter . Gusttp" gibt es auf die Rbschmüe mit x der Reichsbrottarte für Rinder. « «, <- ^S0,-1S4P

Or . Oetker L cr ek pul ver — s e Lt 50 Iakren bew ä k r t !
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Württemberg
Stuttgart . (Zwei Kinder vermißt !) Seit Mittwoch

«erden aus Stuttgart die Schüler Siegfried Vlessing  und
Oskar Förstner  vermißt . Siegfried Vlessing, geb. 14. 6. 30 in
Tübingen , wohnhaft Stuttgart , Kasernenstraße 8, ist 1,53 bis
1,57 Meter groß, hat mittelbraune Haare , trägt blauweiße Ma¬
trosenbluse , gelbe Sepplhose, graue Sportstrümpfe , schwarze
Stiefel , weißes Hemd mit Wäschezeichen Nr . 6. Der Schüler Oskar
Förstner , geb. 19. 6. 29 in Kalmbach, wohnhaft Stuttgart , Ka¬
sernenstraße 8, ist 1,50 bis 1,55 Meter groß, hat dunkle Haare,
trägt hellblaue Leinenjacke, gelbe Sepplhose, graue Sport¬
strümpfe, schwarze Stiefel und weißes Hemd. Eingenähtes Wä¬
schezeichen Nr . 22. Wer über den Aufenthalt der Vermißten An¬
haltspunkte geben kann, wird gebeten, unverzüglich die nächste
Polizeidienststelle oder die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart zu
verständigen.

Poppenweiler , Kr . Ludwigsburg .) (Vierjährigerüber¬
fahren .) Ein vier Jahre alter Junge fiel am Dienstag so un¬
glücklich von einem Pferdefuhrwerk , daß ihm ein Rad über den
Kopf ging. Das Kind mußte in das Kreiskrankenhaus Marbach
Lbergeführt werden.

Göppingen . (Von Motorrad angefahren .) In der
Bahnhofstraße wurde am Dienstag eine 63 Jahre alte Frau aus
Göppingen von einem Motorrad angefahren . Die Frau wurde
dabei an einem Fuß so schwer verletzt, daß sie in das Kreiskran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte.

Nürtingen . (Todesfall .) Der im Kreis Nürtingen bekannte
VuchdruckereibesitzerKarl Henzler ist am Montag abend nach
einem vorausgegangenen Schlaganfall im Alter von 65 Jahren
verschieden.

Reutlingen . (Sieben Verletzte .) In Reutlingen spielten
Kinder mit einem Eranaten -Blindgänger , den sie in der Echaz
gesunden haben wollten . Unbegreiflichetweise wurden die Kinder
von niemanden auf die Gefährlichkeit ihres Fundes hingewiesen,'
vielleicht hat sie auch niemand genauer beobachtet. Plötzlich ex¬
plodierte das Geschoß und eine 35 Jahre alte Frau sowie sechs
Kinder im Alter von 3—12 Jahren erlitten zum Teil schwere
Verletzungen . Dieser tragische Fall stellt eine eindringliche War¬
nung für Eltern und Kinder dar.

Lom Schönbuch. (Die Hirsche schreien .) Im Schönbuch,
der nächst dem Schwarzwald zu den schönsten Hochwildrevieren
unseres Gaues zählt , schreien wieder die Hirsche. Der Höhepunkt
der BrsAzeit und damit der eigentliche Ausgang der Jagd ist
allerdings erst zwischen dem 20. und 25. September zu erwarten.
Bis dahin darf nur weniger wertvolles Hochwild abgejchossen
werden.

Winterbach , Kr . Waiblingen . (Gemeinschaftsarbeit .)
Die Aufforderung der Gemeindeverwaltung , freiwillig bei vor¬
dringlichen Gemeindearbeiten (Bachregulierung usw.) mitzuhel¬
fen, hat in der Einwohnerschaft einen lebhaften Anklang gefun¬
den. Ohne Unterschied des Standes stellten sich eine größere An¬
zahl älterer und jüngerer Männer nach ihrer Tagesarbeit zur
Verfügung und opferten ihren Feierabend . In rund 6000 Ar¬
beitsstunden wurden wichtige Arbeiten zum Wohle der Gemeinde
ohne jede Entschädigung ausgeführt.

Göppingen . (Von rangierendem Zug getötet .) Am
Mittwoch mittag wurde aus noch nicht völlig geklärter Ursache
im städtischen Bauhof der 66 Jahre alte Arbeiter Anton Mutzel,
als er Gleise reinigte , von einem rangierenden Zug erfaßt.
Mutzel wurde so schwer verletzt, daß er alsbald starb.

Schwenningen a. N. (Gefängnis für Tierquäler .)
Der in Schwenningen wohnhafte,schon mehrfach wegen Tierquä¬
lerei vorbestrafte 35 Jahre alte ledige Pferdeknecht Rich. Schlen¬
ker hatte sich wiederum wegen Tierquälerei zu verantworten,
die er sich am 30. Mai zuschulden kommen ließ. Er schlug an
diesem Tage auf ein Pferd in der unbarmherzigsten Weise ein.
Das Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis und 100 RM.
Geldstrafe.

Baienfurt , Kr . Ravensburg . (Vermißter geborgen .) Der
seit acht Tagen vermißte 81 Jahre alte Anton Hirschbühler, in
Sieberatsreute -Waldburg gebürtig , ist in der Wolfegger Aach
zwischen Hof und Niederbiegen ertrunken aufgefunden worden.
Offenbar kam Hirschbühler, als er Verwandte besuchen wollte,
in der Dunkelbeit vom Wege ab und ertr - n* Aach.

Gefährlicher Gewohnheitsverbrecher unschädlich
Freiburg . Als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wurde der

39 Jahre alte Adolf Zimmermann,  zuletzt wohnhaft in Lör¬
rach, wegen Arbeitsverweigerung , Diebstahls und Betrugs nach
8 4 der Volksschädlingsverordnung vom Sondergericht Freiburg
zu einer Gesamtstrafe von sechs Jahren Zuchthaus abzüglich drei
Monate Untersuchungshaft und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt . Außer¬
dem wurde gegen Zimmermann die Sicherungsverwahrung ver¬
hängt.

Von jeher arbeitsscheu, zog der Angeklagte es vor , seine Fa¬
milie zu verlassen und sich im Lande herumzutreiben . In Frei¬
burg stahl er sieben Herrenfahrräder und ein Damenrad und ver¬
kaufte diese für zehn bis fünfzehn Reichsmark weiter . In Schlien-
gen erschwindelte er sich 18 RM . unter dem Vorwand , er könne
aus Frankreich Stoffe schicken. Einen Betrag von 30 RM ., der
an seine Adresse zur Weiterleitung an einen anderen Kamera¬
den geschickt worden war , hat er unterschlagen . Seine gemeinsten
Taten waren aber die Betrügereien , die er sich gegenüber Ehe¬
frauen und Eltern von früheren Kompaniekameraden zuschulden
kommen ließ. In rund 20 Fällen im Vreisgau , Hochschwarzwald
und im Wiesental bestellte er Grüße und erbot sich, Päckchen
für seine Kameraden mitzunehmen . Er war sich dabei voll be¬
wußt , daß er diese Päckchen niemals mehr abliefern konnte, da
ervomHeeresdienst entlassen war.  Auf diese Weise
kam er in den Besitz einer ansehnlichen Menge von Lebensmit¬
teln , die er für sich verbrauchte . In Zell i. W. schöpfte seine Frau
jedoch Verdacht, sie verständigte die Gendarmerie , und so gelang
es, diesen gefährlichen Betrüger zu verhaften.

Karloffel»ers«rg«W im Minier 1941/42
Staatssekretär Backe im Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft veröffentlicht in der NSK . einen Artikel
über die Kartoffelversorgung im Winter 1941/42, aus dem wir
nachstehenden Auszug veröffentlichen:

Zurzeit ist es noch nicht möglich, ein abschließendes Urteil über
den Ausfall der diesjährigen Kartoffelernte
abzugeben . Dies ist, wie in jedem Jahr , erst etwa Ende Oktober
oder im November möglich. Es kann jedoch schon heute gesagt
werden , daß die diesjährige Kartoffelernte zwar die Rekord-
Kartoffelernte des vergangenen Jahres nicht erreichen wird,
daß wir aber doch auch in diesem Jahr mit einer guten
Kartoffelernte  werden rechnen können. Diese Tatsache ist
für die Sicherung unserer Ernährung im Kriegsjahr 1941/42
außerordentlich wichtig. Wir können in diesem Ergebnis einen
neuen Erfolg der Anstrengungen unseres Landvolkes in der
Kriegserzeugungsschlacht erblicken.

Das gute Ergebnis der Kartoffelernte entbindet jedoch nicht
von der Pflicht , auch weiterhin mit der Kartoffel spar¬
sam umzugehen.  Wir haben nicht nur eine gute Kartoffel¬
ernte zu verzeichnen, sondern wir stehen auch vor der Tatsache,
daß aus dieser Kartoffelernte große Anforderungen an Kartof¬
feln befriedigt werden müssen. Es ist nicht nur notwendig , die
Versorgung der Wehrmacht und der Zivilbevölkerung mit Speise¬
kartoffeln sicherzustellen, es muß gleichzeitig auch dafür gesorgt
werden , daß die Kartoffelstärkefabriken , die Kartoffelflocken¬
fabriken usw. ausreichend mit Kartoffeln beliefert werden . Nicht
zuletzt muß dafür gesorgt werden , daß möglichst viel Kartoffeln
für die Verfütterung in der Viehwirtschaft zur Verfügung stehen.

Selbstverständlich steht an der Spitze des zu befriedigenden
Kartoffelbedarfs die Versorgung des Volkes mit
Speisekartoffeln.  Für diesen Zweck wird von vornherein
ein unter allen Umständen ausreichender Anteil der Ernte zur
Verfügung gestellt. Im Frieden wurden für die Speisekartoffel¬
versorgung in Deutschland etwa 12 bis 13 Millionen Tonnen
Kartoffeln benötigt . Heute liegt der Speisekartoffelbedarf um
über 75 v. H. höher als vor dem Kriege . Trotzdem wird auch
heute für die Speisekaktoffelversorgung der Bevölkerung nur
rund ein Drittel der Ernte benötigt . Daraus ergibt sich für
jeden Volksgenossen eindeutig , daß die Ernte für die Beschaf¬
fung der erforderlichen Speisekartoffeln ohne weiteres ausreicht.

Jeder Volksgenossemuß aber auch erkennen, daß ein Mehr¬
verbrauch  von rund zehn Millionen Tonnen Speisekartoffeln
im Jahr unseren Verkehrs- und Verteilerapparat vor große zu¬

sätzliche Transportausgaben  stellt . Dies ist insbesondere
der Fall , weil der Mehrverbrauch zum entscheidenden Teil in
dn Städten zu verzeichnen ist. Was das verkehrsmäßig bedeutet
erkennt man . wenn man sich vor Augen hält , daß für den Trans¬
port des kriegsmäßigen Mehrverbrauchs von zehn Millionen
Tonnen Speisekartoffeln seitens der Reichsbahn rund 625M
Wagen oder 12 500 ELterzüge zu je fünfzig Wagen zusätzlich ge¬
fahren werden müssen. Die Deutsche Reichsbahn wird diese ge¬
waltige Aufgabe auch in diesem Jahr trotz der neuen Belastung
des Verkehrsapparates meistern . Der gesamte Verkehrs- und
Verteilerapparat bedarf aber bei der Bewältigung dieser außer¬
gewöhnlichen Transportaufgabe der verständnisvollen
Unterstützung der Bevölkerung.  Zur Unterstützung^
der Reichsbahn ist es unbedingt notwendig , sicherzustellen, daß
die Be - und Entladung der Kartoffelwagen  aufden ELterbahnhöfen auch Sonntags erfolgt.

Jeder Verbraucher , der den Wunsch hat , sich im Herbst Kar¬
toffeln für die Deckung seines Winterbeharfs  in den
Keller zu legen, kann dies selbstverständlich tun . Der Verbrau¬
cher muß aber dafür Verständnis haben , wenn ihm sein Kartof¬
felhändler die für die Einkellerung bestellten Kartoffeln unter
Umständen nicht auf einmal , sondern in Teilmengen  lie¬
fern kann. Der Mangel an Arbeitskräften und Verkehrsmitteln
wird es auch oft notwendig machen, daß sich der Verbraucher
seine Kartoffeln für die Einkellerung selbst bei seinem Händler
abholt . Der einzelne soll yuch nicht mehr Kartoffeln einlagern
als er wirklich braucht , da er sonst die Bezugsmöglichkeiten ande¬
rer Volksgenoffen beeinträchtigt . Jeder Volksgenosse ist ver¬
pflichtet, dafür zu sorgen, daß keine Kartoffel unnötig verdirbt.
Die Einkellerung von Kartoffeln darf deshalb nur in geeigneten
Räumen erfolgen . Die eingekellerten Kartoffeln müssen auch
laufend überwacht und pfleglich behandelt werden . Vor allem ist
es notwendig , ungefähr alle vier Wochen die Kartof¬
feln auszulesen,  die irgendwelche Fäulniserscheinungen
zeigen. Die alte Parole „Kampf dem Verderb " muß also jetzt
in erster Linie für das Gebiet der Kartoffeln gehalten werden.
Für eine befriedigende Versorgung der Bevölkerung mit Kartost
feln während der ganzen Wintermonate — und zwar in verstärk¬
tem Maße — werden diejenigen Maßnahmen zur Anwendung
gelangen , die sich bestens bewährt haben . Es sind dies:

1. Eine großzügige öffentliche Einlagerung von Kartoffeln in
den großen Verbrauchssorten und

2. Die Beibehaltung bzw. Einführung der im vergangenen
Jahr in zahlreichen Großstädten bestens bewährten Kunden¬
listen in Verbindung mit einem Kundenausweis.

Vor allem werden die Gemeinden über 100 060 Ein¬
wohner  in diesem Winter ' allgemein eine solche Regelung
durchführen . Diese gibt die Möglichkeit, beim Auftreten von vor¬
übergehenden Spannungen in der Speisckartoffelversorgung , die
durch unvorhergesehene Wetter - oder Transportverhältnisse ge¬
legentlich auftreten können, eine gerechte Verteilung der Kar¬
toffeln vornehmen zu können. Die meisten Verbraucher wissen
aus den Erfahrungen des vergangenen Winters , daß Kundcn-
listen und Kundenausweis lediglich eine vorsorgliche Maßnahme
waren . Das sollen sie auch im kommenden Winter sein.

Grundsätzlich muß aber noch einmal darauf hingewiesen wer¬
den, daß die gute Kartoffelernte nicht von der Pflicht entbindet,
mit der Kartoffelernte sparsam umzugehen und jede Verschwen¬
dung zu vermeiden.

LettfOvtttenscharr
Ich bin eine Zeitung , „Sirene " genannt,
den RLB .-Amtsträgern sehr wohl bekannt.
Doch ob mancher Amtsträger mich auch liest?
Das ist eine Frage , die noch offen ist.
Doch sollen auch andre die „Sirene " lesen.
Sie bringt alles Wichtige vom Luftschutzwesen
Sie zeigt jedermann genauestens und klar,
wie man -sich verhält bei Fliegergefahr.

Alle unter dieser Rubrik aufgesührten Bücher und Zeit¬
schriften find zu beziehen durch die Buchhandlung G. W. Zaiser,
Nagold . - <
Drucku. Verlag de» . SesellschasterS" : B.W.Zatfer, Inh . Sarl Laster, zugl.AnzUgen-l stier, vnantworrlich.Schriftle ter -FritzSchlang,Nagold. Z,t . IstPreiSltsteNr.8,ült',
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Stad « Nagold
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß mit dem

Wochenmarkt jeden Samstag  ein
Obst- und Gemüse-Markt

verbunden ist. Die Erzeuger von hier und der Umgebung
werden zur zahlreichen Beschickung des Marktes, vor allem
mit Tafel' -und Mostobst und Gemüse aller Art besonders
eingeladen.

Nagold, den 17. September 1941
Der Bürgermeister.

Stadt Wildberg, Kreis Calw
Iu dem am nächsten Montag, oen 22. September 1941

stattfindenden
Krämer -, Bieh - und Schweine-Markt
ergeht Einladung.
Marktbegitin: Schweinemarkt8 Uhr, Biehmarkt Vg9 Uhr.

Der Bürgermeister.

«LkMircmM

gurgeln
jnllSWSN
sucdkürl

8ie! ^

onsilm Idealer Nagold
Freitag, Eamslau2»Uhr
Sonntag 13.30. 18.30,20 Uhr. Montag 28 Uhr

Eine ergienenoe Liebesgeschichte mit nur
gulen Schauspielern.

Für Jugendliche oer boten.

Kulturfilm- Wochenschau.

(Aalende Schmerzen
bei Rheuma, Gicht, Ischias
werden sofort durch Einreibung
mit dem bewährten Walwurz.
fluid gelindert. Machen Sie
einen Versuch und Sie werden
begeistert sein!
Gr . Fl . 1.74, Spe, -doxp'st.2.56

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und WiKHerg

Aus 1.November in Haushalt aus
dem Land mit einem Kind kräftige,
willigeHausgehilfin»̂»

Pfarrer Pfisterer, llnterjettingen
über tzerrenberg.

Inserieren bringt Erfolg!

Wtldberg , den 18. Sept . 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise der Liebe und
Teilnahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden meiner lieben Gattin und unserer
guten Mutier

Katharine Zchächinger
geb. Zautter

für die aufopfernde Pflege seilens der Kranken-
sckwesteur, die trostieichen Worte des Herrn
Pfarrers Schmoll, den erhebenden Gesang des
Kirchencbors, sowie für die vielen Blumen-
und Kranzspenden und die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen herzlichenDank

die trauernden Hinterbliebenen.

Mindersbach, 18. Sept. 1941

Danksagung
Allen,die uns beim unerwartet schnellen

Heimgang unseres lieben Vaters

Friedrich Oeutschmann
ihre warme Teilnahme entgegenbrachten,
sagen wir innigen Dank.

Die trauerncken Kinder.

Lagerräume
trocken, 300-500 qm, mög¬
lichst ebenerdig, mit guter
Zufahrt im Umkreis von
Stuttgart bis zu 3 Bahn-
stunden zu mieten gesucht.
Bahnstation Voraussetzung.

Angebote unter AK.7766
an „Ala"Stuttgart ,Fried¬
straße 2K

Gebrauchten
Küchenherd

hat abzugeben
Kürner,Moltkestr.22,Nagold

Afrika
kolonial- onü Varlikdrslisrle

Von cier Ostsee dis rum Kap
Von Oskar dis rum Kralsee

ru 8IVl, 1.50 bei
LucdkankUnnA Kaiser

Ebeishardt . den 18.9. 1911
Todes-Anzeige

Schmerzerfiillt geben wir die
traurige Nachricht, daß unser
liebes, gutes Kind

Gretel
im Alter von 3 Fahren nach
kurzer, schweier Krankheit
von unb genommen wurde.
In tiefem Leid: Die trauern¬

den Hinierbliebenen
Philipp Keck mit Frau

geb Werner.
Beeidigung Sams,agmittag2Uhr

Einen Wurf schöne, starke

Mchschiveine
(Haller Schlag)

verkauft am Samstag, 19 -Sept.
nachmittags1 Uhr

Ernst Held. Srtsbf. RohrdB

A>jeh-Versauf
Ab Samstag steht ein frischer Transport tragender Oberländ.

l, s°mi-Mberkllhe
und ein ca. 12 Zkr. schwerer Schasssller

in unseren Stallungen, wozu wir Kauf- und Tauschliebhabereinladen
Wilhelmu.Emil Schill,Reubulach
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